
Im neuen Dresdner Stadion trifft man Hans-Jürgen Dörner regelmäßig auf der Tribüne. Seit November 2013 arbeitet er im Aufsichtsrat von Dynamo mit. Foto: imago

„Ich werde mich jetzt bestimmt
nicht zur Ruhe setzen.“

Das Dynamo-Idol Hans-Jürgen Dörner wird heute 65 Jahre alt, aber am Ball bleibt „Dixie“ auch weiterhin.
DresDen. Er wurde als Spieler Olympia-
sieger, je fünfmal DDR-Meister und
FDGB-Pokalsieger, dreimal DDR-Fuß-
baller des Jahres und bestritt über 100
A-Länderspiele: Hans-Jürgen Dörner
war im Fußball-Osten so erfolgreich wie
kaum ein anderer. Wenngleich ihm spä-
ter als Trainer der große Wurf versagt
blieb, so schaffte es der gebürtige Görlit-
zer doch als erster Coach aus dem Osten
nach der Wende in die Bundesliga. Heu-
te feiert das Dynamo-Idol, das seit Kind-
heitstagen den Spitznamen „Dixie“
trägt, seinen 65. Geburtstag.

Frage: Ihre drei älteren Brüder Heinz,
Horst und Norbert haben in Görlitz
auch Fußball gespielt. Von wem
haben Sie Ihre ersten „Töppen“
geerbt?
Hans-Jürgen Dörner: Von kei-
nem der drei, ich hatte schon
meine eigenen Schuhe. So schön
bunt wie die Modelle von heute wa-
ren die natürlich nicht, aber sie haben
ihren Dienst getan.

Erinnern Sie sich noch an Ihr erstes
Stadionerlebnis?
Mein Vater war Trainer bei WAMA Gör-
litz, da habe ich auch mal zugeguckt. Ab
1967 mit dem Wechsel nach Dresden
habe ich dann die Oberliga- bzw. Liga-
Spiele von Dynamo im Stadion verfolgt.

Wer war in der Jugend Ihr Vorbild?
Ich war immer begeistert von Klaus Ur-
banczyk, der damals in Halle gespielt
hat. Er war ein sehr guter Offensivver-
teidiger, der für meine Begriffe damals
von seinem Einsatzwillen und seiner Er-
fahrung her in der DDR-Oberliga über
den Dingen gestanden hat.

Neben dem Fußball haben Sie eine Lehre
zum Dreher gemacht. Hätten Sie den
Beruf ausüben wollen, wenn es nicht mit
der großen Karriere geklappt hätte?
Ich habe in Görlitz meine Lehre ange-
fangen und sie nach dem Wechsel nach
Dresden hier beendet. Ein Jahr hatte ich
noch zu lernen, dann kam das Angebot
von Dynamo. Wenn das nicht gekom-
men wäre, wäre ich auf dieser Berufs-
schiene weitergefahren. Was danach ge-
kommen wäre, weiß ich aber nicht.

Wann haben Sie Ihre erste Prämie als
Fußballer bekommen?
Die ersten Prämien habe ich in der Ober-
liga-Saison 1969/70 erhalten. Das war
das erste Jahr unter Trainer Walter
Fritzsch, in dem ich in die Oberliga-
Mannschaft hineingewachsen bin.

Was wurde da denn so gezahlt?
Ich glaube, so um die 300 DDR-Mark.
Das war damals auch nicht wenig.

Was haben Sie sich davon gekauft?

Keine Ahnung, ich glaube, ich habe das
Geld gespart. Aber ich weiß das nicht
mehr genau.

Sie hatten schon ein A-Länderspiel
absolviert, ehe Sie in der Oberliga
debütiert haben. Wie ging das denn?
1969 hat es im Mai und Juni in Leipzig
ein U18-Turnier der Uefa gegeben, da
sind wir mit der DDR-Mannschaft Zwei-
ter geworden. Ich wurde damals zum
besten Spieler des Turniers ausgezeich-
net. In der Sommerpause hat die DDR
dann im Juli zweimal gegen Chile ge-
spielt. Harald Seeger, der damals Trainer
war, hat mich mit dazugeholt. So hatte

ich das große Glück, in Magdeburg
mein erstes Länderspiel zu ma-
chen. Ich habe aber nicht
durchgespielt, sondern bin ein-
gewechselt worden.

1970/71 haben Sie mit nur 20 Jahren
schon das erste Double geholt. Haben

Sie sich damals mal gefragt: Was kann
denn jetzt noch kommen?
Es war für uns selbst überraschend, dass
wir um die beiden Titel mitgespielt ha-
ben. Aber dadurch kam das internatio-
nale Geschäft dazu: der Europapokal.

Mit Dynamo und der Auswahl hatten Sie
das Privileg, auch in den Westen reisen zu
dürfen. Was hat Sie bei den ersten
Ausflügen auf die andere Seite der Mauer
besonders beeindruckt?
Der ganze Glamour in den Großstädten
wie Hamburg, München oder London
war etwas, das wir nicht kannten. Aber
beeindruckt hat mich die unheimliche
Fußballbegeisterung in den englischen
Stadien und bei Ajax Amsterdam.

Haben Sie damals mal überlegt, abzuhau-
en und in der Bundesliga Karriere zu
machen?
Ja, schon, aber es kam für mich nicht
wirklich in Frage. Es war ja bekannt,
dass du erst einmal ein Jahr gesperrt
wirst, wenn du irgendwo weg bleibst.
Von den Problemen für die Familie ganz
zu schweigen.

Hat Sie im Westen mal jemand ganz
konkret angesprochen?
Ich hatte Mitte der Siebziger Jahre mal
zwei Angebote aus der Bundesliga.

Von welchen Vereinen?
Das sage ich nicht.

1974 hat Sie eine Gelbsucht die WM-Teil-
nahme gekostet. Wie sind Sie während
des Turniers zu Hause jeden Tag aus dem
Bett gekommen?
Es war schon eine Enttäuschung, nicht
zu den 20 Spielern der Auswahl dazuzu-
gehören. Das war Schicksal. Aber ich
habe mir damals gesagt: Es muss weiter-
gehen. Außerdem war ich erst 23 und

dachte, vier Jahre später wirst du die
Qualifikation noch einmal schaffen.
Oder eben acht Jahre später, was leider
auch nicht gelungen ist.

1976 sind Sie mit dem Olympiasieg in
Montreal entschädigt worden. Was ist
vom 3:1-Endspielsieg gegen Polen noch
hängengeblieben?
Alles, das war mein größter sportlicher
Erfolg. Es ist heute noch etwas Besonde-
res für jeden Fußballer, zu Olympia zu
fahren, weil man dort im olympischen
Dorf wohnt – zusammen mit Sportlern
aus aller Welt. Es war ein tolles Turnier,
denn wir haben die Polen geschlagen,
die 1974 bei der WM Dritter waren. Wir
haben auch gegen die Russen gewon-
nen, die damals aus Spielern von Dyna-
mo Kiew bestanden, die 1975 Europapo-
kalsieger der Landesmeister waren.

Haben Sie Ihre Goldmedaille noch oder
liegt die schon im Dresdner Fußball-Mu-
seum von Jens Genschmar?
Nein, die habe ich noch. Die hat er mir
noch nicht abgeluchst.

Auf welchen Titel sind Sie neben den von
1976 noch besonders stolz?
In Erinnerung bleibt natürlich immer der
erste Meistertitel mit Dynamo, weil er so
überraschend kam und eine immense
Euphorie ausgelöst hat. Dann bleiben
natürlich besonders die Pokalsiege im
Berliner Stadion der Weltjugend haften.

Ihre Frau hat Sie wegen der vielen
Wettkampfreisen oft entbehren müssen.
Wie haben Sie das Kunststück fertigge-
bracht, sie bei Laune zu halten?
Sie hat von Anfang an Verständnis dafür
aufgebracht. Ich habe ihr auch ab und
zu etwas mitgebracht, was es bei uns
nicht gab.

Wie ist Ihr Sohn Steffen, der auch Fußball
gespielt hat, mit der Last klargekommen,
der Sohn vom großen „Dixie“ zu sein?
Ganz gut. Er hat ein bisschen Pech ge-
habt mit Verletzungen. Der Kreuzband-
riss, der ihn oben in Bremen erwischt
hat, als er vom A-Jugendbereich zu den
Senioren gewechselt ist, war natürlich
ungünstig. Aber er hat das gemeistert.

Vor 30 Jahren mussten Sie selbst als
Spieler aufhören. Wie schwer waren die
Wochen und Monate danach?

Das war natürlich eine Umstellung, so
plötzlich über Nacht aufhören zu müs-
sen. Aber ich hatte den Vorteil, dass ich
1986 gleich die A-Jugend von Dynamo
trainiert habe. In der Junioren-Oberliga
hatten wir gute Spieler dabei wie
Maucksch, Hauptmann, Kmetsch oder
Kern. Sie haben später alle den Sprung
in die Bundesliga geschafft.

Sie sind bis heute Trainer, betreuen den
Dresdner Stadtligisten Einheit Mitte.
Welche Ihrer früheren Stationen haben
Sie in besonders guter, welche möglicher-
weise in schlechter Erinnerung?
Die Zeit beim DFB möchte ich nicht mis-
sen, da habe ich tolle Erfahrungen ge-
sammelt. Ich war 1992 zur Europameis-
terschaft und 1994 zur Weltmeisterschaft
mit, wir wurden 1994 Vize-Europameis-
ter mit der U18. Die Phase bei Werder
Bremen war auch wertvoll, wenngleich
sie nicht so erfolgreich war, wie man sich
das gewünscht hat. Schön war auch der
Job bei Al-Ahly Kairo, wo ich Vizemeis-
ter und Pokalsieger geworden bin.

Können Sie etwas mit dem Begriff
Fußball-Rentner anfangen?
Nein, kann ich nicht. Ich werde mich
jetzt bestimmt nicht zur Ruhe setzen.

Sie spielen immer noch selbst?
Ja, aber keine Hallenturniere mehr.

Manch einer hat gezweifelt, ob Sie sich im
2013 gewählten Dynamo-Aufsichtsrat
wohlfühlen werden. Ging es Ihnen selbst
auch einmal so?
Nein, sonst hätte ich die Aufgabe nicht
übernommen. Es ist so, dass es im Mo-
ment von den Personen da drin her passt.
Wir versuchen, etwas Ruhe reinzubrin-
gen. Bis jetzt ist uns das, glaube ich,
ganz gut gelungen.

Dynamos Perspektive ist derzeit so rosig
wie lange nicht mehr. Wo sehen Sie
„Ihren“ Klub in fünf Jahren?
Im Moment wird natürlich alles hoch ge-
lobt, aber im Fußball geht es auch schnell
mal wieder in die andere Richtung. Ich
kann mir gut vorstellen, dass wir in die-
sem Jahr aufsteigen. Dann sollten wir
uns in der Zweiten Liga erst einmal fest-
setzen und profilieren. Wir sollten nicht
schon wieder nach zwei, drei Jahren in
der Dritten Liga landen. Von der Ersten
Liga, von der jetzt schon viel geschrie-
ben wird, rede ich erst einmal nicht.

Was wünschen Sie sich ganz persönlich
zum 65.?
Eigentlich nur Gesundheit, damit ich
weiter die Dinge tun kann, die ich gern
machen möchte.

Gibt es heute eine größere Feier oder
halten Sie den Ball flach?
Letzteres. Interview: Jochen Leimert

Von 1968 bis 1986 bestritt er 400 Punkt-
spiele für Dynamo, schoss 70 Tore.

Bei der EM 1992 war Hans-Jürgen Dörner
Co-Trainer von Bundestrainer Berti Vogts.

1976 gratulieren Fifa-Präsident João Havelange (l.) und IOC-Präsident Michael Killanin
Hans-Jürgen Dörner (Mitte) und der DDR-Elf zum Olympiasieg. Fotos: imago (2), Kruczynski

Bittere
Niederlage für
ESV-Team

Tennis: Ein kleiner Punkt
fehlt den Dresdnern

Von Rolf BeckeR

DresDen. Knapper geht es wirklich
nicht. Da das Reglement des Hallenten-
nis-Wintercups besagt, dass es praktisch
keine Unentschieden gibt, werden bei
Gleichheit der Spiele die Sätze und dann
auch noch die kleinen Punkte ausge-
zählt. So geschehen im Kellerduell der
Herren-Oberliga, wo es zwischen Neu-
ling ESV Dresden und dem Chemnitzer
TC Küchwald 4:4 stand und auch nach
Sätzen beide mit 4:4 gleichauf waren. So
ergab sich bei den kleinen Punkten ein
Mini-Vorsprung von 44:43 für die Gäste
aus Chemnitz. Für ESV waren Stefan
Schneider, der das Spitzenspiel gegen
Ronald Kraatz mit 6:4, 7:6 gewann, und
Maximilian Mucke mit 6:3, 6:4 gegen
Julian Alexander Hezel erfolgreich.
Claudius Muelenz mit 5:7, 5:7 gegen
Mikhail Bich und Alexander Mucke mit
5:7, 3:6 gegen Daniel Lermann verloren
ihre Einzel. Für ESV sieht es im Kampf
um den Klassenerhalt nach dieser „Nie-
derlage“ schlecht aus, aber alles ist noch
nicht verloren. Im Spitzenspiel feierte
der Leipziger TC einen 8:0-Sieg gegen
den Freiberger HTC und ist damit dem
fünften Hallen-Titelgewinn in Folge ei-
nen weiteren Schritt näher gekommen.

Die Damen von Blau-Weiß Blasewitz
sind bisher in der Halle genau so erfolg-
reich wie die Herren aus Leipzig. Auch
die junge Truppe um Sachsens Hallen-
meisterin Marlene Herrmann hat in den
letzten vier Jahren stets den Meistertitel
errungen. Am Sonnabend sollte in Ma-
chern mit dem Spiel gegen den Neuling
Rot-Weiß Naunhof ein weiterer Schritt
zur erfolgreichen Titelverteidigung ge-
gangen werden. Doch das Spiel fand
nicht statt. „Blasewitz hat etwa zweiein-
halb Stunden vor dem offiziellen Spiel-
beginn mit der Begründung abgesagt,
dass durch die Witterungsbedingungen
die Autobahn voll gesperrt wäre. Ich
habe unter der Bedingung zugestimmt,
dass die Staffelleiterin mit dieser Verle-
gung einverstanden ist und die Dresdne-
rinnen einen Ausweichtermin finden,
der unsere Zustimmung findet“, erklärte
Spielführerin Antje Nestler von Rot-
Weiß, warum die Begegnung am Sonn-
abend ausgefallen ist. Staffelleiterin Ute 

Ludwig Bram
wird immer stärker

ZITTAU. Mit drei Titeln war der 17-jähri-
ge Ludwig Bram (SG Gittersee) der
überragende Teilnehmer der Sächsi-
schen Badminton-Meisterschaften der
Junioren (Altersklasse U 22). Sie fanden
gemeinsam mit den Titelkämpfen der
Altmeister in Zittau statt. Im Einzel zog
das Gitterseer Talent mit einem 21:19,
21:14-Halbfinalsieg gegen Florian Bot-
hung (Robur Zittau) ins Endspiel ein und
rang dort seinen Doppelpartner Niels
Vitze (Radebeuler BV) mit 21:11, 13:21,
21:17 nieder. Zusammen mit Vitze setzte
er sich im Doppel mit 21:14, 21:16 gegen
Tino Egert und Rasmus Lenz (beide BV
Marienberg) mit 21:14, 21:16 durch. Am
knappsten ging es im Mixed zu, das der
Gitterseer mit Caroline Koinzer (BV Ma-
rienberg) mit 19:21, 22:20, 21:10 gegen
Laura Adam und Florian Bothung (beide
Robur Zittau) gewann. Die 18-jährige
Laura Adam erkämpfte in einem sehr
spannenden Damen-Einzel-Endspiel mit
21:11, 13:21, 21:17 gegen Caroline Koin-
zer den Titel. „Natürlich freue ich mich
über den Erfolg von Ludwig Bram sehr,
denn er ist ein echtes Gitterseer Eigen-
gewächs. Ich bin sicher, dass er sich
noch weiter verbessern kann. Wie alle
wissen, braucht unsere in der Regionalli-
ga Südost spielende erste Mannschaft
dringend Verstärkung, um in dieser Sai-
son den Klassenerhalt zu schaffen“, un-
terstreicht das Gitterseer Badminton-Ur-
gestein Manfred Willner. Rolf Becker

Aus für Blasewitzer
im Viertelfinale

rIO De JAneIrO. Für das Blasewitzer
Tennis-Ass Andrej Martin steigerte sich
auf seiner Südamerika-Tour beim mit
50000 Dollar Preisgeld dotierten ATP-
Challenger-Turnier in Rio de Janeiro ge-
genüber den vorherigen Auftritten in Ar-
gentinien (Bueonos Aires und Mendoza)
deutlich. Doch nach zwei Siegen war für
den 26-jährigen Slowaken in der dies-
jährigen Olympiastadt im Viertelfinale
Endstation. Gegen den 23-jährigen bra-
silianischen Lokalmatador Guilherme
Clezar musste er sich mit 2:6, 5:7 ge-
schlagen bekennen. Damit erkämpfte
der Blasewitzer aber immerhin 15 Punk-
te, seine ersten im neuen Jahr. Die wer-
den ihm aber erst in einer Woche gutge-
schrieben, weil heute wegen der laufen-
den Australian Open in Melbourne kei-
ne ATP-Weltrangliste veröffentlicht wird.
Auch im Doppel, wo Martin als aktuelle
Nummer 91 zu den Top 100 der Welt ge-
hört, kam der Slowake mit dem 34-jähri-
gen chilenischen Routinier Julio Peralta
bis ins Viertelfinale und bekommt auch
dafür 15 Zähler. rb

Neugersdorfer
Sieg nach

drei Absagen
Testspiele: Neuzugang
Kotyza trifft für Kamenz

Von JüRgen SchwaRz

DresDen. Im niedersächsischen Trai-
ningslager setzte sich Fußball-Regional-
ligist FC Oberlausitz Neugersdorf gegen
den Braunschweiger Landesligisten SV
Grün-Weiß Calberlah mit 5:1 (4:0) durch.
Zuvor waren aufgrund des Winterwet-
ters die geplanten Begegnungen gegen
Lupo Martini Wolfsburg, den Goslaer SC
und den SSV Vorsfelde nicht ausgetra-
gen werden. Einen starken Auftritt legte
der 19 Jahre alte Wesley da Silva hin,
der einen lupenreinen Hattrick erzielte
(1., 33., 37.). Danach unterliefen Lukas
Karwehl (45.) und Hendrik Theuerkauf
(67.) jeweils Eigentore. Marcel Hernier
hatte zwischenzeitlich per Strafstoß auf
1:4 verkürzt (58.). Am kommenden Sonn-
abend steht das letzte Testspiel für die
Neugersdorfer an. Um 13 Uhr spielt der
FCO in Varnsdorf.

Im Gegensatz zu vielen anderen
Teams, die durch die Witterungsbedin-
gungen von Spielabsagen betroffen wa-
ren, konnte Landesligist Einheit Kamenz
am Wochenende seine Testspiele absol-
vieren. Die Mannschaft von Trainer
Frank Rietschel feierte zwei deutliche
Siege gegen DJK Sokol Ralbitz/Horka
(9:2) und den SV Großpostwitz/Kirschau
(7:0). Gegen Ralbitz/Horka traf Neuzu-
gang Martin Kotyza zweifach. Zudem
trugen sich Stefan Höer, Roman Brück-
ner, Karel Vrabec, Thomas Pannach,
Alexander Schidun, Eric Prentki und
Ondrej Novotny in die Torschützenliste
ein. Für den Kreisoberligisten, der sich
kurzfristig für das Testspiel zur Verfü-
gung stellte, trafen Antonius Walde (1:2)
und Domaschke zum 2:5-Pausenstand.

Landesklässler Großpostwitz hielt bis
zur Pause ein 0:0. In der 55. Minute er-
zielte Marco Hrdlitschka nach einem
Eckball das 1:0, Paul Laufer erhöhte auf
2:0 (65.). Ab der 70. Minute waren die
Großpostwitzer nur noch in der Defensi-
ve zu finden. Folgerichtig erhöhte Tho-
mas Pannach auf 3:0 (73.). Florian Miel-
ke (78.), Ahmad Azad (81.), Paul Laufer
(85.) und Ondrej Novotny (86.) schraub-
ten das Ergebnis weiter in die Höhe.

Wegen des auch in und um Leipzig/
Delitzsch in der Nacht gefallenen Neu-
schnees wurde das Testspiel des 1. FC
Lok Leipzig gegen Budissa Bautzen am
Sonnabend abgesagt.

RB Leipzig gewinnt
3:1 gegen FC Thun

Belek. RB Leipzig hat auch sein viertes
Testspiel in der Winterpause gewonnen.
Der Fußball-Zweitligist siegte im Trai-
ningslager im türkischen Belek mit 3:1
(2:1) gegen den Schweizer Erstligisten
FC Thun. Bis zum ersten Punktspiel nach
der Winterpause am 7. Februar daheim
gegen Eintracht Braunschweig bestrei-
ten die Leipziger noch einen Test. Die
Liga-Generalprobe steigt am 31. Januar
im eigenen Stadion gegen den tsche-
chischen Erstligisten FK Teplice. In der
11. Minute brachte der schwedische Na-
tionalspieler Emil Forsberg RB in Füh-
rung. Den Ausgleich für Thun erzielte
Zarate Gonzalo (34.). Der österreichische
Nationalspieler Marcel Sabitzer schob
nach Vorarbeit von Yussuf Poulsen aus
kurzer Distanz zum 2:1 ein (42.). In der
zweiten Halbzeit wechselte Trainer und
Sportdirektor Ralf Rangnick komplett
durch. Nils Quaschner legte für Nach-
wuchstalent Gino Fechner auf, der zum
3:1-Endstand traf (50.).

Sport in Kürze

Deutsche Fechter
enttäuschen beimWeltcup
HeIDenHeIm. Die deutsche Degenfechter-
Mannschaft ist beim Weltcup in Heiden-
heim unter den Erwartungen geblieben.
Das Team mit Christoph Kneip (Leverku-
sen), Stephan Rein, Constantin Böhm
(beide Heidenheim) und Jörg Fiedler
(Leipzig) unterlag am Sonnabend im
Auftaktgefecht gegen Brasilien mit 43:44
und musste sich mit dem 17. Platz begnü-
gen. „Ich bin sehr enttäuscht. Wir haben
nicht Stand gehalten, der Druck war für die
Mannschaft zu groß“, sagte Bundestrainer
Didier Ollagnon. Durch die Niederlage
musste die Equipe einen Rückschlag in der
Qualifikation für Olympia 2016 in Rio
hinnehmen. Sieger des Team-Wettbewerbs
wurde Italien, das im Finale Frankreich mit
40:39 im Sudden Death bezwang.

Dresdner Hockey-Damen
mit Doppelerfolg
DresDen. Die Oberliga-Damen des ESV
Dresden gewannen beim Turnier in der
Cottaer Halle ihre zwei Spiele souverän mit
8:0 (1:0) gegen Schlusslicht SSV Vimaria
Weimar und mit 7:2 (5:2) gegen den
Vorletzten, den Cöthener HC. Damit
steuern sie auf die Endrundenteilnahme im
März in Meerane hin. Die Treffer der
Eisenbahnerinnen erzielten Antje Schubert
(7), Vanessa Bremer (3) Leonie Burgmaier
(2) sowie Leonie Boesser, Hannah Scharf-
städt und Ann-Kathrin Tscherbatschoff. be

„Ich wünsche
,Dixie‘ alles Gute
und dass er seine
Dynamos weiter
voranbringt.“
klaus Urbanczyk (75),
Dörners Idol in der Jugend
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